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GRUSSWORT

Das Glück der Sonnenblumen
In den kommenden Wochen werden 
viele von uns wohlverdiente Ferien
tage erleben. 

Die Ferien, der Urlaub, das ist für viele 
Menschen - hoffentlich - eine Zeit des 
„Auftankens“ – zum ausruhen und stau-
nen. Einfach mal die Seele baumeln las-
sen, ein gutes Buch lesen, den Compu-
ter mal auslassen, den Terminkalender 
zuklappen – das ist dann wichtig. 

„Jetzt ist es Zeit, der Sonne nachzu-
spüren, dem Wind in den Haaren, der 
„Anderszeit“, in der keine Uhr den Takt 
schlägt. Ruhe zum Atemschöpfen, mit 
allen Sinnen hellwach zu träumen. 
„Träumen“... vielleicht von fernen Zie-
len, von wunderschönen Stränden 
oder dem Sonnenaufgang in den Ber-
gen, vielleicht von Ruhe und Frieden 
oder davon, dass man was ändern 
müsste, um selbst ein wenig zufrie-
dener und glücklicher zu sein. Ja, das 
Träumen kann schon eine große, eine 
gute Gabe sein und deshalb sei uns al-
len im Urlaub und in den Ferien genug 
Zeit geschenkt, um Ruhe und Frieden 
zu finden, genug Zeit für sich selbst, 
füreinander und vielleicht auch für 
Gott – in einer Kathedrale oder einem 
kleinen Dorfkirchlein, in der Natur oder 
bei einem wunderschönen Sonnen-
untergang am Meer.

Ein besonderes Bild für den Sommer ist 
für mich immer wieder ein leuchtend 
gelbes Sonnenblumenfeld, wenn man 
über Land unterwegs ist. In der Bibel 

wird die Sonnenblume natürlich nicht 
erwähnt, denn sie stammt ursprüng-
lich aus Amerika und war in Palästina 
zur biblischen Zeit unbekannt. 

Aber bereits in der griechischen Mytho-
logie wird die Sonnenblume zum Sym-
bol der Liebe. Eine Geschichte besagt, 
dass sich eine Nymphe in den Sonnen-
gott Apollo verliebte, der ihre Liebe je-
doch nicht erwidert. Sie starb an einem 
gebrochenen Herzen und verwandel-
te sich in eine Sonnenblume, dessen 
Blüte sich immer hoch in Richtung der 
Sonne richtete. Natürlich endet diese 
Geschichte etwas tragisch, aber den-
noch verbinden viele mit dieser Blu-
me die Wärme und Fröhlichkeit, die 
sie mit der Nähe von lieben Menschen 
empfinden. Deshalb steht die Sonnen-
blume mit ihren leuchtenden Blüten-
blätter auch oft für Glück, Optimismus 
und emotionale Wärme und ihre gel-
be Farbe und die Form einer kleinen 
Sonne wirken stimmungsaufhellend 
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und bringen vielen Menschen Lebens-
energie. In der Hippie-Bewegung der 
1970-er Jahre galt die Sonnenblume 
sogar als Zeichen für Frieden, Nächs-
tenliebe, Freiheit und Offenheit. 
In der christlichen Symbolik steht sie 
seit jeher – als Bild der Sonne – für Got-
tesliebe, Glauben und unerschütter-
liches Vertrauen. Jesus Christus selbst 
wird in der Bibel als das „Licht der Welt“ 
bezeichnet, z.B. im Johannesevange-
lium (Joh 8,12). Er ist die »sol invictus« 
(übersetzt: unbesiegbare Sonne) und 
die »Sonne der Gerechtigkeit«, die 
dem Menschen die Liebe Gottes und 
das wahre Leben gebracht hat. Seine 
Liebe und Wärme gilt allen Menschen 
und strahlt auf sie hinab, wenn sie sich 
ihm öffnen. Und wie die Sonnenblume 
stets der Sonne nach wandert, so soll 
der Gläubige seinen Blick unablässig 
auf Gott richten. 
Gut, dass da jemand ist, der auch mit 
uns geht – unser guter Gott! ER ist da, 
ganz nah bei uns, er gibt uns Kraft und 
Standfestigkeit, um alle Herausforde-
rungen des Lebens zu meistern. Und 
ER ist auch mit uns auf dem Weg, wenn 
wir in die Ferien gehen. Er schenkt uns 
auch für diese Zeit der Ruhe und Erho-
lung  seinen guten Segen – so wie es in 
den folgenden Zeilen heißt:

So viele (Schutz-)Engel, wie du brauchst, 
sollen dich begleiten und behüten!

So viele Begegnungen, wie dir gut tun, 
sollen dir Freude machen und dein Leben 
bereichern!

So viele Eindrücke, wie du aufnehmen 

kannst, sollen deinen Horizont erweitern 
und dich begeistern!

So viel Zuversicht und Kraft, wie du nur 
haben kannst, sollen dir helfen, mutig 
deine Schritte in eine gute Zukunft zu 
setzen!

So viele Dinge und Menschen, wie du 
kennenlernen kannst, sollen dir erzählen, 
dass Gott dir immer nahe bleiben wird!

(nach Paul Weismantel)

Möge dieser Segen unseres guten Got-
tes uns in diesen Tagen des Sommers, 
der Sonne, der Ferien, des Urlaubs be-
gleiten. Mögen wir lernen, die Freizeit 
so zu genießen und die freie Zeit so zu 
erleben, dass auch die Zeit danach er-
füllt ist von ihrer befreienden Kraft. Mö-
gen uns Begegnungen geschenkt sein, 
die uns offen machen für fremde Men-
schen und anderer Kulturen, um viel-
leicht all das anzunehmen, was uns in 
unserem alltäglichen Leben noch fehlt. 

Allen, die sich auf eine Reise begeben, 
denen sei von Herzen schöne und er-
holsame Ruhetage gegönnt, ein schö-
ner Urlaub, Stunden der Muße und des 
„Nichts-Tuns“ und genügend Zeit, um 
Kraft zu sammeln, für all das, was dann 
wieder vor Ihnen liegt. Mögen sie alle 
gesund und erholt wieder nach Hause 
zurückkehren. 

Und alle, die lieber daheim bleiben 
oder nicht die Möglichkeit haben, zu 
verreisen, sollen sonnige und hoffent-
lich auch ruhige Tage in gewohnter 
Umgebung erleben können.� 

Hubert Hemmerich, Gemeindereferent

GRUSSWORT
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OSTERN 2026

Bufett zum Osterfrühstück
Nach der Feier der Osternacht am 
Ostersonntag gab es ein leckeres 
Frühstück im Bischof-Schmitt-Haus. 
Nach dem Gottesdienst kamen zahl-

reiche Gäste, um sich an dem leckeren 
Frühstück zu laben. Ein herzliches „Ver-
gelt‘s Gott“ den fleißigen Helfern, die 
alles so toll vorbereitet haben!� 

Kinderkreuzweg
Auch in diesem Jahr wurde wieder 
ein Kinderkreuzweg um unsere Pfarr
kirche gestaltet. � 
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Flurgang zur Teichtquelle
Am 2. Mai 2026 versammelten sich 
zahlreiche Gläubige nach dem Vor-
abendgottesdienst an der Pfarrkirche 
St.  Peter und Paul in Rimpar, um ge-
meinsam den traditionellen Flurgang  
zu begehen. Bei angenehmem Früh-
lingswetter machte sich die Pilgerge-
meinschaft auf den Weg durch die er-
wachende Natur.

Der Flurgang wurde von Diakon Tho-
mas Wolf begleitet. Im Mittelpunkt 
standen der Dank für die Schöpfung, 
die Bitte um Gottes Segen für Felder, 
Gärten und Wälder sowie das Gebet 
für die Menschen, die von den Gaben 
der Natur leben. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer waren eingeladen, 
die Schönheit der Schöpfung bewusst 
wahrzunehmen und die Verbunden-
heit mit Gott und untereinander zu 
stärken

Für die feierliche musikalische Gestal-
tung sorgte die Musikkapelle Rimpar. 
Mit ihren festlichen und stimmungsvol-
len Klängen verlieh sie dem Flurgang 
einen würdigen Rahmen und trug we-
sentlich zur besonderen Atmosphäre 
bei. Die Musik begleitete die Gläubigen 
auf ihrem Weg und unterstrich die Ge-
meinschaft, die diesen Tag prägte.

An der Teichtquelle angekommen, wur-
de gemeinsam gebetet und um Gottes 
Schutz und Segen für die Heimat, die 
Landwirtschaft und alle Menschen ge-
beten. Der Flurgang bot nicht nur Ge-
legenheit zur religiösen Besinnung, 
sondern auch zur Begegnung und zum 
Austausch innerhalb der Pfarrgemein-
de.

Ein herzlicher Dank gilt Diakon Tho-
mas Wolf für die geistliche Begleitung 

sowie der Musikka-
pelle Rimpar für die 
musikalische Unter-
stützung. Ebenso dan-
ken wir allen, die an 
der Vorbereitung und 
Durchführung des 
Flurgangs mitgewirkt 
haben. Der gemein-
same Weg zur Teicht-
quelle war für viele 
Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer ein schö-
nes Zeichen lebendi-
ger Gemeinschaft und 
gelebten Glaubens.�

FLURPROZESSION

Bild: Jonas Öder · Text: Carsten Öder
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FRONLEICHNAM

Fronleichnam – ein irritierender Name, 
aber dennoch Ursache von Aufbruch  
und Freude 
Zunächst zur Klarstellung. Der Name 
„Fronleichnam“ hat nichts mit einem 
Leichnam zu tun. Er stammt vielmehr 
aus dem Mittelhochdeutschen „vron-
lichnam“. Dabei bedeutet „vron“ = 
Herr und „lichnam“ = lebendiger Leib. 
Als Ganzes somit: „Lebendiger Leib 
des Herrn“.

Das 2. Vatikanische Konzil spricht in 
seiner Liturgiereform (etwas erwei-
tert) vom „Hochfest des Leibes und 
Blutes Christi“.

Interessant ist die ursprüng-
liche Motivation zur Entste-
hung dieses Hochfestes. Eine 
belgische Nonne aus Lüttich 
hatte im Jahr 1246 eine Vi-
sion. Sie sah eines Nachts in 
der hellen Scheibe des Mon-
des plötzlich einen dunklen Fleck und 
interpretierte ihn als ein fehlendes 
Fest zur Feier der Eucharistie. Dies sa-
hen auch andere Mitglieder der Kirche 
so. Papst Urban IV. ordnete deshalb im 
Jahre 1264 in einer Bulle, d.h. in einer 
höchst feierlichen, offiziellen und 
gesiegelten Verlautbarung, die Ein-
führung dieses neuen Festes für die 
gesamten Bistümer der Kirche als ver-
bindlich an.

Dies schien in der damaligen Epoche 
auch dringend erforderlich. Zum ei-
nen hatte sich die Kirche zu einer Viel-

zahl an unterschiedlichen konfessio-
nellen Glaubensansichten entwickelt 
und war dem Auseinanderbrechen 
nahe. Zum anderen war die Zahl der 
Heiliggesprochenen und deren Ver-
ehrung so groß geworden, dass für 
viele fromme und übernatürliche 
Hilfe suchende Menschen die Ge-
fahr bestand, den Ursprung und die 
dauerhafte und unersetzliche Basis 
christlichen Glaubens, nämlich die 
Menschwerdung Gottes, ganz aus 

dem Auge  zu verlieren. 

Und tatsächlich hatte die 
Kirche die Einführung eines 
neuen Festes mit der „Wider-
legung der Irrlehrer, der Wie-
dergutmachung mangelnder 
Ehrfurcht und dankbarer Er-

innerung an die Einsetzung der Eu-
charistie“ begründet (Andreas Heinz. In 
LThK, Bd 4, S. 172). Das entsprach letzt-
lich auch einer Festigung des Glau-
bens an den Gottes- und Menschen-
sohn Jesus Christus.

Zunächst fand kein spürbarer oder 
emotionaler Kontakt der kirchlichen 
Öffentlichkeit mit dem Fest statt. 
Ausnahme waren Frauenklöster, die 
einer Eucharistie-Frömmigkeit bereits 
nahestanden. Ein halbes Jahrhun-
dert später wurde die Wahrnehmung 
des Festes und die Teilnahme an ihm 

Aufbruch  
und Freude


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durch nachhaltige päpstliche 
Aufforderungen (Clemens V. und 
Johannes  XXII.) und eines Kon-
zils (von Vienne) in den darauf 
folgenden Jahrzehnten deutlich 
erhöht.

Es überrascht nicht, dass die 
Kirche die Wesensart des Festes 
durch eine Prozession ergänz-
te – nicht anfänglich, aber doch 
bereits im 15. Jahrhundert. Der 
Grund war, den Kern des christli-
chen Glaubens, die Menschwer-
dung Gottes und die Anwesen-
heit Jesu Christi als das Brot des 
Lebens den Menschen sichtbar 
zu machen und das nicht nur im 
Gebäude einer Kirche, sondern 
in aller Öffentlichkeit.

Zu diesem Zweck trug der Pries-
ter, der die Prozession anführte 
und die im Kirchengebäude begann, 
ein kleines zylinderförmiges Gefäß 
aus Glas oder Kristall, in dem sich eine 
Hostie befand, nicht unbedingt allen 
sichtbar, vor sich her. Später wurde 
dieses Gefäß durch eine Monstranz 
ersetzt. Schon durch den Namen wur-
de die Absicht deutlich: Monstranz 
kommt aus dem Lateinischen „mons-
trare“ und bedeutet „vorzeigen“. Nicht 
nur den Menschen im Kirchengebäu-
de, nicht nur den Christen, sondern 
allen Menschen sollte der Gottes- und 
Menschensohn, der Retter der Welt, in 
der Gestalt des Brotes gezeigt und die 
Gläubigen sollten zur Anbetung er-
mutigt werden.

Die Fronleichnamsprozession hat 
noch eine andere Bedeutung: Zu Be-
ginn der Prozession wird der Taber-
nakel geöffnet und die Hostie als  Leib 
des Herrn wird sichtbar aus der Kirche 
in die Welt hinausgetragen – ein Im-
puls also zur Verkündigung der Frohen 
Botschaft. Die Gläubigen folgen in der 
Prozession dem Herrn in die Welt und 
bekennen damit, dass die kirchliche 
Gemeinschaft nicht in einem Raum 
verharrt und der Leib des Herrn nicht 
in einem verschlossenen Tabernakel, 
mit Ausnahme bei Gottesdiensten, 
verborgen bleibt – ein Impuls zu einer 
möglichen und zeitgemäßen Antwort 
der Verkündigung der Frohen Bot-

Den Weg beschreiten, der das Ziel ist.

FRONLEICHNAM
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schaft auf die epochalen Veränderun-
gen in der Welt. Oder wie Jesus sinn-
gemäß gesagt hat: Neuen Wein füllt 
man nicht in alte Schläuche (Mt 9,17).

Es braucht Mut, diese Impulse zu rea-
lisieren. Das Motto des vor kurzem zu 
Ende gegangenen Katholikentages in 
Würzburg hat deutlich gemacht, was 
es heißt: „Hab Mut, steh auf“. Wie der 
Katholikentag so lebt auch die Fron-
leichnamsprozession auf der Grund-
lage dieses Mottos. Das entschlos-
sene Voranschreiten der Prozession 
und ihre Begleitung des Herrenleibes 
sind Bilder der Nachfolge und Verkün-
digung. Und schließlich gibt dieses 
Motto auch Antwort auf die Frage, 
was Christsein bedeutet: Nicht müde 

sitzenbleiben, sondern entschlossen 
aufstehen und den Weg beschreiten, 
der das Ziel ist, nämlich Jesus Christus. 
Das kann in jeder Tätigkeit und in je-
dem Beruf geschehen durch Wort, Tat 
oder Verhalten sich selbst und dem 
Anderen gegenüber. 

Mut zum Aufbruch also – die Freude 
kommt von selbst.� 

Dr. Joachim Riedmayer

Quellen: Lexikon für Theologie  
und Kirche (LThK). Band 4.  
Freiburg im Breisgau 2006.
Die Geschichte des Christentums.  
Bände 6 und 8.  
Freiburg im Breisgau 2010.
Bild: Michael Wittenbruch. www.pfarrbriefservice.de

FRONLEICHNAM

Danke –  
Osterfrühstück
Wir, das Gemeindeteam Maid-
bronn, möchten uns von Herzen bei 
allen bedanken, die zum gemein-
samen Osterfrühstück gekommen 
sind. Wir haben uns sehr gefreut, 
dass so viele gekommen sind, und 
freuen uns auf nächstes Jahr!

Den Erlös werden wir zur Verbes-
serung der Ausstattung des Pfarr-
heims verwenden.

Das Gemeindeteam Maidbronn
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FRONLEICHNAM 2026 IN RIMPAR

Fronleichnam 2026  
in Rimpar
Für die Fronleichnamsfeierlichkeit 
wurden wieder von vielen fleißigen 
Helfern einige Altare an den Stationen 
der Prozession gestaltet. Vielen Dank 
an alle, die diese Mühe auf sich ge-
nommen haben.�  Fo
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140 JAHRE FREIW. FEUERWEHR RIMPAR

Festgottesdienst zum 140-jährigen Jubiläum 
der Freiwilligen Feuerwehr Markt Rimpar
Anlässlich ihres 140-jährigen Beste-
hens feierte die Freiwillige Feuerwehr 
Markt Rimpar am 10. Mai 2026 einen 
festlichen Gottesdienst in der Turnhal-
le Neuen Siedlung. Zahlreiche Feuer-
wehrkameradinnen und -kameraden 
sowie Gäste aus der Gemeinde nah-
men an der Feier teil.

Der Gottesdienst wurde von Pfarrer 
Dario, Diakon Thomas Wolf und Dia-
kon Franz-Ludwig Ganz gestaltet. In 

ihren Worten würdigten sie den wert-
vollen Dienst der Feuerwehrleute, die 
sich seit vielen Generationen ehren-
amtlich für die Sicherheit und das 
Wohl der Bürgerinnen und Bürger ein-
setzen.

Für die feierliche musikalische Umrah-
mung sorgte der Chor Troubadour, der 
den Gottesdienst mit seinen Beiträgen 
bereicherte und zu einer besonders 
festlichen Atmosphäre beitrug.� 

Putzaktion 
im Pfarrhof
Anläßlich des Orts-Ju-
biläums am 12.07.2026 
zur 900-Jahr-Feier des 
Markt Rimpar wur-
de der Pfarrhof durch 
Mitglieder der Kir-
chenverwaltung einer 
gründlichen Reinigung 
unterzogen.� 

Foto: Carsten Öder
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Manfred Fischer  
von der Kirchenverwaltung  
bei der Arbeit



12

Bambusstangen und Staubwedeln 
wurden Staub und Spinnweben in Re-
gionen beseitigt, an die man normaler-
weise nicht gelangt. Zudem wurden 
die Altäre und zahlreiche Heiligenfigu-
ren gereinigt. 

Ausserdem wurden auch zwei Hinweis-
schilder angebracht, um auswärtigen 
Besuchern den Weg zur Ritterkapelle 
mit den Werken von Tilman Riemen-

schneider zu 
weisen. 
Ein besonderer 
Dank gilt auch 
dem Kirchen-
putzteam, wel-
ches normaler-
weise immer die 
Reinigung unse-
rer Kirche über-
nimmt. 

PUTZAKTION IN DER KIRCHE
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Gemeinsame Putzaktion
Vielleicht hat der eine oder andere 
Gottesdienstbesucher schon etwas be-
merkt? Einige Mitglieder vom Gemein-
deteam und der Kirchenverwaltung 
haben unsere Pfarrkirche am Samstag, 
den 20. Juli, einer speziellen Putzaktion 
unterzogen. Ausgerüstet mit langen 
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IMPRESSIONEN JUBILÄUMSSONNTAG 12. JULI 2026

Ökumenischer Festgottesdienst
Am Sonntag, den 12. Juli 2026 fand in 
der Pfarrkirche St.  Peter und Paul ein 
ökumenischer Festgottesdienst zum 
900-jährigen Ortsjubiläum statt. An-

schließend zogen zahlreiche Vereine 
und Verbände durch den Ort zum Platz 
der Partnerschaft, um dort diesen be-
sonderen Tag zu feiern.� 

Fotos: Carsten Öder
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KINDERKIRCHE

Ökumenische Kinderkirche in Rimpar
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KINDERKIRCHE
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RETZBACHWALLFAHRT 2026

Maria macht Mut – 
zum Leben
So lautet das Motto des diesjährigen 
Wallfahrtsjahres.

Am Sonntag den 13.09.2026 wollen 
auch wir uns als Pfarreiengemein-
schaft um 6.15 Uhr wieder auf den 
Weg zur Wallfahrtskirche Maria im 
grünen Tal machen.

Die Eucharistiefeier in Retzbach be-
ginnt um 10.30 Uhr.

Es bietet sich im Pfarr- als auch im 
Kolpingheim die Möglichkeit Mittag 
zu essen. Wer eine Rückfahrgelegen-
heit benötigt, gerne im Pfarrbüro mel-
den.

Herzliche Einladung an Alle – wir freu-
en uns über viele Teilnehmer!� 

Michaela Bauer und das Orga-Team

Verstorbene Rimpar:
Wagenbrenner Walter - Wagenbrenner Edith -  
Weippert Gertrud - Dtriefler Horst - Hoja Ruth -  
Gelowicz Babette - Wagenbrenner Irmgard -  
Page Paul - Schäfer Hermann - Liepold Sieglinde -  
Grümpel Wiltrud

Neugetaufte in Rimpar:
Mateo Szingsniß

Bild: Kerstin Dupont. www.pfarrbriefservice.de
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Du führst mich  
hinaus ins Weite ...
Woche des Gebetes  
vom 05.10.  – 11.10.2026 

Die Woche des Gebe-
tes findet in diesem 
Jahr zum ersten Mal 
statt.

Sie entspringt der Tra-
dition der „Ewigen Anbetung“. Diese 
war über viele Jahre hinweg ein ver-
trautes Angebot in unseren Pfarreien, 
wird aber in Zukunft in einer verän-
derten Form stattfinden. Alle 43 Pas-
toralen Räume unseres Bistums Würz-
burg werden jeweils eine „Woche des 
ewigen Gebetes“ im Kirchenjahr ge-
stalten. Die Gebetswoche in unserem 
Pastoralen Raum Würzburg Nord-Ost 
wird immer Anfang Oktober geplant 
sein. Eine ständige Eucharistische 
Anbetung wird im Bistum Würzburg 
weiterhin an festen Orten angebo-
ten, z. B. jeden Tag im Neumünster in 
Würzburg. In allen Pastoralen Räumen 
steht der Aspekt der Gebetsgemein-
schaft im Mittelpunkt sowie das stell-
vertretende Beten für die Menschen 
in unserem Bistum.

Durch das Einbeziehen des Rates unse-
res Pastorales Raumes, die gemeinsa-
men Pfarrgemeinderäte und Gemein-
deteams sowie die Seelsorger:innen in 
unserem Pastoralen Raum konnte ein 
vielfältiges Angebot entstehen, worü-
ber wir uns sehr freuen.

Bereits jetzt möchten wir allen danken, 
die sich in dieser Woche engagieren 
und mit ihren Fähigkeiten zu diesem 
vielfältigen Angebot beitragen. Auch 
in den kommenden Jahren möchten 
wir Sie alle teilhaben lassen an der Ent-
stehung des Konzeptes dieser Woche 
des Gebetes. Wir möchten Sie ermuti-
gen, miteinander das zu teilen, was Sie 
selbst stärkt und anspricht. Bringen Sie 
sich aktiv ein und sprechen Sie bei In-
teresse bitte Ihr Seelsorgeteam vor Ort 
an. Wir möchten Sie ganz herzlich ein-
laden, die unterschiedlichen Angebo-
te dieser Woche zu besuchen. Egal ob 

WOCHE DES GEBETES


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Meditation, Nachteulengottesdienst, 
ein Spaziergang durch die Schöpfung, 
oder eine Familiensegnung (es gibt 
noch viele weitere Angebote – siehe 
Flyer/ Link/ QR-Code ab Juli!) - es wird 
für alle etwas Stimmiges dabei sein. 
Wir freuen uns, dass so viele Wege zu 
Gott führen, um den es letztlich geht.

„Du führst mich hinaus ins Weite!“ 
– dieser Vers aus Psalm 18 soll uns in 
diesem Jahr in der Woche des Gebe-
tes Zusage Gottes und Halt in unse-
rem Alltag sein. Gott macht weit, Gott 
macht auf, Gott führt hinaus aus Enge 
und Verschlossenheit. Lassen Sie sich 
inspirieren von den vielfältigen For-

men des Gebetes, entdecken Sie Neu-
es und seien Sie behütet.

Bitte beachten Sie: Während der Wo-
che des Gebetes finden unter der Wo-
che (Montag – Freitag) in unserem 
pastoralen Raum keine Werktagsgot-
tesdienste an den Abenden statt.

Damit Sie während dieser Woche 
aktuell informiert sind, laden wir Sie 
ein, der Gruppe beizutreten, worüber 
Sie auch Tagesimpulse erhalten kön-
nen. Alle weiteren Infor
mationen entnehmen 
Sie bitte den Aushängen 
ab Juli.� 

Fairness, Freude und Teamgeist 
Unsere Ministranten haben am 13.06. 
am diözesanen Fußballturnier teilge-
nommen, das in diesem Jahr in Rim-
par stattfand. Auch wenn wir leider 
kein Spiel für uns entscheiden konn-
ten, hatten wir jede Menge Spaß und 
sind als Team über uns hinausgewach-
sen. Von Spiel zu Spiel konnten wir 

uns steigern, haben großen Zusam-
menhalt bewiesen und uns gegen-
seitig unterstützt. Besonders gefreut 
hat uns, dass wir den Fair-Play-Preis 
gewinnen konnten. Dieses Turnier war 
für uns alle ein echtes Highlight, an 
das wir noch lange gerne zurückden-
ken werden.� 

WOCHE DES GEBETES
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Termine der KAB Lengfeld-Rimpar  
für das 2. Halbjahr

Mo., 03.08.26� 18 Uhr 
Männerbrotzeit:  
Grillen am Schützenhaus
Bitte Geld für Platzmiete und Geträn-
ke, sowie eigenes Grillgut mitbringen.

Sa., 15.08.26� 15 Uhr
Käppelesgang mit einem  
aktuellen Kreuzweg
Treffp. 1. Station

Sa., 29.08.26� 14 Uhr
Wandern
Treffp. 13.30 Uhr an St. Lioba - 
anschließend Einkehr im Restaurant.

Sa., 24.10.26� 19 Uhr
Schafkopfturnier in St. Lioba  
für soziale Zwecke
Anmeldung durch ÜW der Startge-
bühr von 10 € bis 17.10.26 auf das 
KAB-Konto  
IBAN: DE70 7909 0000 0006 7392 96 
Brotzeit gegen Spenden.

Sa., 07.11.26� 19 Uhr 
Schoppenabend mit dem  
Förderverein Lioba e. V.
für Abendessen ist gesorgt.

Di., 17.11.26� 19.30 Uhr 
Bibliolog (ökum.) in St. Martin
Friedenstr. 3, Rückgebäude). Park-

plätze vor der Kapelle. 
Keine Anmeldung er-
forderlich. Kostenfrei.

Mo., 07.12.26� 19 Uhr
Männerbrotzeit
ÖZ Lengfelder Stube 
Thema wird noch bekannt gegeben.

So., 03.01.27 � 16 Uhr
Weihnachtlieder-Singen und  
besinnliche Texte in St. Lioba
anschl. heiße Getränke und Gebäck.

KAB LENGFELD – RIMPAR
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Sakrament der Buße – der Versöhnung

Das Wort „Bußsakrament“ bzw. „Sakra-
ment der Buße“ legt bei der Beichte 
den Akzent auf die eigene Umkehr 
und die konkreten Schritte, die daraus 
folgen. Es geht nicht nur um ein ein-
gespieltes Bekennen des Christen und 
dem Lossprechen durch den Priester. 
Inzwischen wird ein weiteres Wort 

zunehmend ge-
braucht: „Feier der 
Versöhnung“ bzw. 
„Sakrament der Ver-
söhnung“.

Dies drückt besser 
aus, was das Ziel 
dieses Sakramentes 
ist: Die befreiende 
Erfahrung der Ver-
söhnung zu erleben, 
die Versöhnung mit 
Gott, mit mir selbst 
und mit meinen 
Mitmenschen und 
zu erleben, dass 
diese Beziehungen 
im Tiefsten gut, ver-
söhnt bzw. auf dem 
Weg der Heilung 
sind.

Welche Bilder und 
Erfahrungen von 
Versöhnung haben 
sich bei mir im Le-
ben eingeprägt?

Im Sakrament der 
Versöhnung geht es darum, sich durch 
den Priester die Versöhnung, die Gott 
mir aus Liebe schenkt, zu hören und 
in das eigene Herz aufzunehmen. Wir 
erfahren wohl Seiten an uns selbst, 
die uns belasten. Wir erleben, dass wir 
manches, was wir an Gutem gern tun 
wollen, nicht umsetzen und dass wir 
schwach sind.

DIE SIEBEN SAKRAMENTE DER KATH. KIRCHE
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Zudem erleben wir belastende Um-
stände unseres Lebens, die wir gerne 
überwinden würden und doch zumin-
dest jetzt zu tragen haben.

Kann ich glauben, dass auch das 
Schwierige in meinem Leben von 
Gottes Barmherzigkeit und Kraft um-
fangen ist, dass er es einbindet in den 
Weg zum neuen Leben, den er mit mir 
geht?

Paulus macht in seinem zweiten Brief 
an die Gemeinde von Korinth deut-
lich, dass Versöhnung nicht bloß unser 
Wusch ist, unser Traum vom geglück-
ten Leben, sondern dass sie von Gott 
her in Christus schon geschehen ist 
und uns geschenkt wurde:

„Gott war es, der in Christus die Welt 
mit sich versöhnt hat, indem er ihnen 
ihre Verfehlungen nicht anrechnete und 
unter uns das Wort von der Versöhnung 
aufgerichtet hat“ (2 Kor  5,19). Paulus 
sieht sich und alle Christen beauftragt, 
dieses Wort der Versöhnung zu ver-
künden und zu bezeugen, dass Jesus 
Christus für immer die ausgestreckte 
Hand Gottes zu uns ist. Jesus hat sich 
aus Liebe für uns hingegeben und 
nimmt uns aus reiner Liebe und Gna-
de ganz an, längst vor all unserem Tun.

Dies drückt auch die österliche Szene 
im Johannesevangelium aus, wo der 
auferstandene Jesus in den Kreis der 
Jüngerinnen und Jünger tritt, ihr Herz 
für seine Gegenwart öffnet und ihnen 
seinen Frieden zuspricht: „Friede sei 
mit euch“ (Joh 20,21).

Dabei haucht er sie an als Zeichen, dass 
er ihnen seinen Geist des neuen Le-
bens und des Friedens schenkt: „Emp-
fangt den Heiligen Geist“ (Joh  20,22). 
Jesus heilt damit die gebrochene 
Freundschaft zu seinen Jüngern und 
sendet sie aus, diesen erlösenden Frie-
den Jesu allen Menschen zu bringen 
und in seinem Namen Menschen Ver-
gebung zuzusprechen.

Im tiefsten braucht es für den Glau-
ben, dass Gott mir vergibt und mich 
annimmt, immer die Erfahrung, dass 
Menschen mich mit meinen Schwä-
chen annehmen, lieben und mir ver-
geben.

So ist nur zu hoffen, dass uns viele 
solcher Beziehungen und Gelegen-
heiten geschenkt werden, wo wir Ver-
söhnung und neue Zuversicht erleben 
und schenken können.

Das Sakrament der Versöhnung ist die 
große Chance, dass ich über Gelunge-
nes und Schwieriges in meinem Leben 
erzählen und mein Herz ausschütten 
kann, mich verstanden und angenom-
men erfahre und mir der Priester im 
Wort der Lossprechung Gottes große 
Barmherzigkeit konkret zuspricht.

Ich wünsche uns diese befreiende, er-
mutigende Erfahrung.� 

Harald Fritsch

DIE SIEBEN SAKRAMENTE DER KATH. KIRCHE



22

Ökumenischer Reisesegen

ÖKUMENE
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Angebote für Kinder und Jugendliche



Bild: Doris und Michael Will – www.pfarrbriefservice.de

Kommt mit  
an einen  
einsamen Ort  
und ruht ein  
wenig aus.
Evangelium nach Markus


